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Das Improvisieren geht weiter

VON SONJA WEIHER

„Diese Schule braucht dringend eine
gesicherte und vor allem dauerhafte
Lösung“, fordert Elternsprecherin
Sandra Grimm. Nach Jahren des Im-
provisierens hat die Mutter aber die
Hoffnung verloren, dass sich kurzfris-
tig an der Raumnot etwas ändert.
Weil alle Klassenräume am Neu-
mayerring belegt sind, wurden be-
reits 2021 vier Klassen ausgelagert.
Die etwa 60 Schüler werden seither
auf dem Internatsgelände des Pfalz-
instituts für Hören und Kommunika-
tion (PIH) im Meergartenweg unter-
richtet und können die dortige Mensa
sowie den Schulhof mitnutzen. Der
Sportunterricht ist in der Jahnhalle,
deren Ausstattung jedoch laut Schul-
leitung nur ein eingeschränktes Be-
wegungsangebot ermöglicht.

Weil die Anmeldezahlen kontinu-
ierlich steigen, gibt es im kommen-
den Schuljahr drei neue Klassen an
der Sprachförderschule. Und so müs-
sen dann wohl auch im Ausweich-
quartier im Meergartenweg die Kin-
der enger zusammenrücken: In den
beiden Internatshäusern soll nach
den Ferien jeweils eine weitere Klasse
unterrichtet werden. Insgesamt wä-
ren damit sechs Klassen der Sprach-
förderschule nicht im Hauptgebäude
untergebracht. Der Zuschnitt der
Räume des PIH gebe das grundsätz-
lich her, informiert die Stadtverwal-
tung als Schulträger auf Anfrage. Zu-
sätzlich soll geprüft werden, ob ein
Durchbruch der Zwischenwände
möglich ist. Die Stadt plant inzwi-
schen längerfristig mit dieser Lösung:
Der Mietvertrag mit dem Bezirksver-
band Pfalz als Träger des PIH sei um
fünf Jahre verlängert worden.

Wenig Platz, große Klassen
Die bislang nur einjährige Laufzeit
habe bei Eltern für Verunsicherung
gesorgt, berichtet SEB-Sprecherin
Grimm. Allerdings wünschen die be-
troffenen Familien sich, ebenso wie
Schulleitung und Kollegium, weiter
eine wirklich dauerhafte Regelung.
Stattdessen geht das Improvisieren
weiter. Zusätzlich zu den ausgelager-
ten Schülern im PIH-Internat zieht im
Spätsommer eine Klasse in den
Rhythmikraum der Neumayerschule.

Jedes Jahr melden mehr Familien ihr Kind an der Neumayerschule in Frankenthal an. Dabei platzt
die Sprachförderschule bereits aus allen Nähten. Die Folge: Auch im nächsten Schuljahr werden Klassen
ausgelagert, mehr Kinder müssen gemeinsam in einem Saal lernen. Eltern sind mit ihrer Geduld am Ende.

Das wiederum habe Folgen für die
rhythmisch-musikalische Erziehung
und den Sportunterricht in anderen
Klassen, erläutert Schulleiterin Ingrid
Wurst-Kling.

Die prekäre bauliche Situation
macht auch den Förderunterricht
schwieriger. Weil in diesem Schuljahr
mit 201 Kindern so viele wie noch nie
angemeldet sind, aber nur 14 Räume
zur Verfügung stehen, konnte der
Klassenteiler von zwölf Schülern
nicht mehr eingehalten werden.
Stattdessen lernen nun im Schnitt 14
bis 15 Kinder in einer Klasse. Die För-
derschule unterrichte vermehrt Kin-
der mit umfänglicheren Beeinträchti-
gungen, die jeweils individuell abge-
stimmte Unterstützung brauchen, er-
läutert Wurst-Kling „Das Überschrei-
ten der Klassenmesszahl in dieser
Höhe kann deshalb nur eine Ausnah-
me gewesen sein.“ Und auch die El-
ternsprecherin findet: „Kein Kind soll
eingeschränkt werden müssen, weil
Platzmangel herrscht.“

Doch inzwischen ist klar: Im neuen
Schuljahr müssen drei zusätzliche

Klassen gebildet werden. Damit hat
die Förderschule Neumayerschule
dann 17 Klassen – und kann erneut
den Klassenteiler nicht einhalten. Der
liegt an Sonderschulen bei 12,5. Rein
rechtlich sind größere Klassen „ent-
sprechend den personellen und
räumlichen Möglichkeiten“ zulässig,
teilt die Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion (ADD) in Trier mit. Die
Situation an der Neumayerschule sei
der Aufsichtsbehörde bekannt. Man
sei mit der Stadt als Schulträger im
Austausch zur Unterbringung und Be-
schulung der Kinder gewesen.

Container „abgewirtschaftet“
Auf dem gemeinsamen Schulhof von
Förder- und Grundschule im Neu-
mayerring stehen seit Jahren zwei
Container. Doch als Unterrichtsräume
sind diese weder für Eltern noch für
Kollegium eine Option. Wenn die
Grundschüler Pause machen, seien
die Förderkinder im Container abge-
lenkt, der Lärmpegel sei dort zum Ler-
nen generell zu hoch, berichtet

Grimm. Neben Raumklima, Größe
und Akustik verweisen die Verant-
wortlichen auf fehlende Differenzie-
rungsmöglichkeiten. Dabei sei gerade
beim Förderschwerpunkt Sprache
eine konzentrierte Einzel- und Klein-
gruppenarbeit wichtig. „Auch mit
Blick auf Mensa und Busverkehr ist es
nicht vertretbar, noch mehr Kinder
am Standort im Neumayerring unter-
zubringen“, sind sich Elternspreche-
rin und Schulleitung einig.

Bei der Verwaltung teilt man die
Einschätzung, dass die beiden Contai-
ner, die aktuell unter anderem für die
Betreuung der Grundschüler und für
Schulsozialarbeit genutzt werden,
„abgewirtschaftet“ sind und nicht nur
aus Gründen des Arbeitsschutzes
nicht die Mindestanforderungen für
den laufenden Schulbetrieb erfüllen.
Die weitere Nutzung von Containern
sei „unerlässlich“. Geprüft werde des-
halb, die alten Behelfsräume gegen
neue zu tauschen und um einen wei-
teren Container zu ergänzen.

Das Einzugsgebiet der Schule mit
Förderschwerpunkt Sprache reicht

von den Landkreisen Alzey, Bad Dürk-
heim und Rhein-Pfalz bis zu den Städ-
ten Worms, Speyer und Ludwigsha-
fen. Langfristiges Ziel aller Verant-
wortlicher ist deshalb seit mehr als
zehn Jahren, einen zweiten Standort
zu finden – außerhalb von Franken-
thal. Für einen möglichen Neubau
müsste sich die Stadt aber nicht nur
mit den beteiligten Kommunen und
der Aufsichtsbehörde, sondern auch
mit dem Land als Geldgeber einigen.
Die Zeit drängt dabei: „Die Förderbe-
darfe im Schwerpunkt Sprache neh-
men stark zu“, stellt die Verwaltung
fest. Noch vor den Sommerferien will
sie deshalb – wieder einmal – das Ge-
spräch mit den betroffenen Städten
und Landkreisen suchen. Das ist auch
im Sinne der Neumayerschule. „Noch
immer hoffen wir, dass es baldmög-
lichst Bestrebungen geben wird, un-
serer Schulgemeinschaft eine lang-
fristige Perspektive zu geben – eine
Zukunft mit guten räumlichen Bedin-
gungen für die wichtige pädagogi-
sche Arbeit, die unser Kollegium leis-
tet“, sagt Rektorin Wurst-Kling.

Fördergelder für Haussanierung
VON ALOIS ECKER

Selten war für private Hauseigentü-
mer in der Innenstadt die Gelegen-
heit günstiger, ihren sanierungsbe-
dürftigen Immobilien die fällige
Schönheitskur zu gönnen.
Schmackhaft gemacht werden soll
diese Entscheidung mit einem För-
derprogramm.

Wer kann die öffentlichen Gelder
beanspruchen?
Um in den Genuss einer finanziellen
Unterstützung zu kommen, müssen
die Objekte im Sanierungsgebiet „In-
nenstadt“ liegen. Dieses wird im Wes-
ten durch die Eisenbahnstraße, im
Norden durch die Westliche Ringstra-
ße, im Osten durch die Elisabeth- und
Carl-Theodor-Straße sowie im Süden
durch die Sterngasse und Karolinen-
straße begrenzt.

Warum blieb der südliche Teil bis
zum Speyerer Tor außen vor?
Das hängt damit zusammen, dass
Frankenthal ins Städtebauförderpro-
gramm „Lebendige Zentren“ aufge-
nommen wurde und wichtige Projek-
te der Innenstadtentwicklung umset-
zen will. Dabei handelt es sich in ers-
ter Linie um die umfassende Sanie-
rung und konzeptionelle Neuausrich-
tung des Erkenbert-Museums, den
Ausbau des Bahnhofsvorplatzes und
die Umgestaltung des Abschnitts zwi-
schen Erkenbertruine und Dathenus-
haus. Mit rund 17,5 Millionen Euro
wollen sich Bund und Land an den
Kosten beteiligen, was einem Förder-
satz von 90 Prozent entspricht. Für
private Maßnahmen im Sanierungs-
gebiet soll es 655.000 Euro geben.

Welche Vorhaben können gefördert

FRAGEN UND ANTWORTEN: Stadt berücksichtigt bei Programm zur Innenstadtentwicklung auch private Eigentümer

werden, welche Voraussetzungen
müssen erfüllt sein?
Die Gebäude müssen einen hohen Sa-
nierungsbedarf haben. Eine durch-
greifende Modernisierung und In-
standsetzung soll offensichtliche
Missstände oder Mängel beseitigen.
In Betracht kommen dabei Gestal-
tungsdefizite wie beispielsweise ge-
flieste Fassaden oder Sockel, Glasbau-
steinwände oder nicht mehr zeitge-
mäße Schaufensterfronten. Wer den
technischen Standard seiner Immobi-
lie verbessert, indem er die Elektrik
auf Vordermann bringt, Fenster aus-
tauscht oder die Ölheizung durch
eine Wärmepumpe ersetzt, kann
ebenfalls auf eine Förderung hoffen.
Instandsetzungsarbeiten werden al-
lerdings nur im Gesamtpaket mit
einer Modernisierung berücksichtigt.

Wofür gibt es keine Mittel?
Bloße Schönheitsreparaturen sind
ebenso wenig förderfähig wie Aus-
oder Umbauten. Auch Luxussanie-
rungen – etwa der Einbau einer neuen
Küche, einer Sauna oder eines Kamin-
ofens – fallen aus dem Raster.

Wie hoch sind die finanziellen An-
reize für Eigentümer?
Die vom Stadtrat beschlossene Mo-
dernisierungsrichtlinie sieht eine
pauschalisierte Erstattung von 15
Prozent der berücksichtigungsfähi-
gen Gesamtkosten, jedoch höchstens
20.000 Euro vor. Zusätzlich können
Hauseigentümer eine erhöhte steuer-
liche Abschreibung auf die Dauer von
zwölf Jahren (bei eigengenutzten Ob-
jekten bis zu zehn Jahren) in An-
spruch nehmen. Nach den von Stadt-

entwickler Thorsten Seifert beim
jüngsten Dialogforum vorgestellten
Modellrechnungen können die finan-
ziellen Vorteile je nach Steuersatz na-
hezu die Hälfte der Investitionskos-
ten ausmachen. Eine entsprechende
Bescheinigung zur Vorlage beim Fi-
nanzamt stellt die Stadt nach Ab-
schluss der Maßnahme aus.

Welche weiteren Voraussetzungen
sind zu beachten?
Mit einem Vorhaben darf erst dann
begonnen werden, wenn die Stadt
grünes Licht gegeben hat und der Mo-
dernisierungsvertrag unter Dach und
Fach ist.

Wie sieht der konkrete Verfahrens-
ablauf aus?
Zunächst soll die Sanierungsstelle der
Stadtverwaltung über die geplante
Maßnahme informiert werden. An-
schließend wird ein Ortstermin ange-
setzt. Einzureichen sind diverse Un-
terlagen: Grundbuchauszug oder
Kaufvertrag, eine Beschreibung des
Modernisierungsvorhabens, eine Fo-
todokumentation, ausgearbeitete
Pläne mit Kostenschätzung eines Ar-
chitekten oder Handwerkerangebo-
ten sowie eine Wohn- und Nutzflä-
chenberechnung. Nach Prüfung der
Unterlagen durch die Verwaltung
entscheidet der Stadtrat über die För-
derung. Ist schließlich das Vertrags-
werk zwischen Verwaltung und Ei-
gentümer in trockenen Tüchern, kann
mit den Arbeiten begonnen werden.

NOCH FRAGEN?
Ansprechpartner bei der Stadtverwaltung
istThorsten Seifert von der Stabsstelle Stra-
tegie- und Stadtentwicklung, Nachtweide-
weg 1-7, Telefon 06233 89736, E-Mail
innenstadtsanierung@frankenthal.de.

Mit Louisa Prohaska hat Franken-
thal seit 1. Juni eine Schornsteinfe-
gerin. Die Mitte 20-Jährige wurde
von der Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion (ADD) für die kom-
menden sieben Jahre für den Kehr-
bezirk zwei bestellt.

Zu dem Innenstadtbezirk gehören
unter anderem die Vogelsiedlung, das
Gebiet um den Ziegelhofweg und das
Nordend. Das teilt die ADD auf Anfra-

Schornsteinfegerin:
Prohaska zuständig
für Stadtbezirk

ge mit. In Rheinland-Pfalz gibt es 479
Kehrbezirke. Davon werden 22 von
Frauen betreut. Zum Innungsbezirk
Pfalz und Rheinhessen gehören mit
Prohaska acht Schornsteinfegerin-
nen. Für ihre Auswahl müssen bevoll-
mächtigte Bezirksschornsteinfeger
ein Bewerbungs- und Auswahlver-
fahren der ADD absolvieren. Prohaska
ist nach Großvater Wilfried und Vater
Ralf, der 2009 den Kehrbezirk fünf –
Teile Frankenthals und Roxheims so-
wie Mörsch und Dannstadt-
Schauernheim – übernahm, die dritte
Generation ihrer Familie in dem Be-
ruf. Schornsteinfeger leisteten einen
wichtigen Beitrag zum Brandschutz
sowie zu Klima- und Umweltschutz,
informiert die ADD. |soj

Klarheit darüber, ob die Bahnüber-
führung in der Flomersheimer Straße
saniert werden kann, soll ein Gutach-
ten bringen. Wegen eines Prüftermins
ist die Brücke in der Nacht von Don-
nerstag, 6. Juni, auf Freitag, 7. Juni,
teilweise gesperrt. Damit der Verkehr
aus allen Richtungen fließen kann,
wird eine mobile Ampelanlage aufge-
stellt. Darüber informiert die Stadtver-
waltung am Mittwoch. Bereits seit
Sommer 2022 ist der Verkehr auf der
Flomersheimer Brücke eingeschränkt.
Hintergrund ist ein Vorfall von Juni
2020. An einer baugleichen Brücke
war im Münsterland unvermittelt ein
tonnenschwerer Anbau, der dem
Schutz vor Kontakt mit den Oberlei-
tungen dient, auf die Schienen gefal-
len. Die Stadt rechnet bis Sommer mit
einem Ergebnis der Schadensanalyse.
Der Landesbetrieb Mobilität (LBM) als
Eigentümer der Brücke müsse dann
eine Entscheidung über Sanierung
oder Ersatzneubau treffen. Die aktuel-
le Verkehrsführung bleibe bis dahin
bestehen. |soj/rhp

Flomersheimer Brücke
wird untersucht

AKTUELL NOTIERT

Platanen: Kahle Bäume
vermutlich von Pilz befallen

Eine Pilzkrankheit könnte nach Ein-
schätzung der Stadtverwaltung der
Grund dafür sein, dass drei Bäume im
Frankenthaler Norden angeschlagen
sind. Die drei kranken Platanen in der
Stein- und der Pestalozzistraße waren
Anwohnern aufgefallen. Umliegende
Bäume seien bislang nicht befallen.
Aktuell bestehe kein Anlass zur Sorge,
man wolle zunächst den zweiten
Blattaustrieb im Juni abwarten, infor-
miert die Pressestelle unter Berufung
auf einen Baumsachverständigen auf
Anfrage. An der Platanenblattwelke –
der Pilzkrankheit, die mutmaßlich für
die Schäden verantwortlich ist – seien
bisher keine Bäume gestorben. Ge-
nauere Untersuchungen werde es
erst geben, wenn das Problem länger
bestehen bleibt. |vogm

Stadtwerke: Kundenzentrum
am 7. Juni geschlossen
Wegen einer regulären Betriebsver-
sammlung bleibt das Kundenzentrum
der Stadtwerke (Wormser Straße 111)
am Freitag, 7. Juni, geschlossen. In
dringenden Fällen ist laut Mitteilung
des Energieversorgers der technische
Bereitschaftsdienst jederzeit erreich-
bar unter Telefon 06233 602-222
(Gasnotruf) und 06233 602-444 (All-
gemeine Störung). |rhp

Seit Jahren fehlen an der Sprachförderschule im Neumayerring Unterrichtsräume. Eine dauerhafte Lösung – auch
außerhalb von Frankenthal – ist nicht in Sicht. ARCHIVFOTO: BOLTE

KOMMENTAR

Schulträger nicht
alleine lassen

Die Platzprobleme an der
Förderschule Sprache werden

immer drängender. Allein kann
Frankenthal sie nicht lösen.

Das Beispiel Neumayerschule
zeigt, an welche Grenzen eine
Stadt als Schulträger stoßen kann.
Von dem spezialisierten pädagogi-
schen Angebot profitieren nicht
nur Frankenthaler Kinder. Um eine
dauerhafte Lösung auf den Weg zu
bringen, muss die Verwaltung sich
mit einer Vielzahl unterschiedli-
cher Akteure einigen. Freie Flä-
chen, Geld und Planungskapazitä-
ten für einen Neubau sind alleror-
ten knapp. Die Freiwilligen für ei-
nen zweiten Standort dürften also
nicht Schlange stehen. Land und
Schulaufsicht dürfen das Problem
nicht allein bei der Stadt lassen.

VON SONJA WEIHER
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Eigentümer, die in einem begrenzten Gebiet der Innenstadt in ihre Immobilie
investieren, können mit finanzieller Unterstützung rechnen. SYMBOLFOTO: DPA Eine von landesweit 22 Frau-

en in ihrem Beruf: Louisa
Prohaska. FOTO: ADD/GRATIS

In der Nacht auf Freitag wird die
Überführung zusätzlich zu der be-
stehenden Beschränkung teilwei-
se gesperrt. ARCHIVFOTO: STADT/GRATIS

Einige Platanen in der Steinstraße
haben jetzt schon die Blätter ver-
loren. FOTO: MORITZ VOGT


